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Arbeit trägt immer mehr Früchte
3. GV des Vereins für Kultur Wohlen: Trotz vieler Absagen auch viel Positives zu berichten

Auf den ersten Blick war es ein 
ruhiges Jahr – die meisten der 
geplanten Anlässe konnten nicht 
stattfinden. Hinter den Kulissen 
wurde aber viel Arbeit geleistet. 
Und mit dem Bushoffest wartet 
ein grosser Brocken auf den 
noch jungen Verein.

Chregi Hansen

Es wird, so er denn stattfinden kann, 
ein Grossanlass. Mit vielen Gästen. 
Etlichen Attraktionen. Einem tollen 
Programm. Wertvollen Begegnungen.  
Hoffentlich fröhlich, ausgelassen und 
positiv. Das geplante Bushoffest Ende 
August wird sich am Bahnhofsfest 
von 1983 messen lassen müssen. Und 
dieses hat die Latte bekanntlich hoch 
gelegt, ist bei vielen auch heute noch 
unvergessen.

An den Grossanlass vor 38 Jahren 
haben die mehrheitlich jungen Mit-
glieder des Vereins für Kultur Wohlen 
keinerlei Erinnerungen. Umso mehr 
können sie vielleicht später vom Bus-
hoffest 2021 vorschwärmen. Denn 
dort sind sie sogar  mittendrin statt 
nur dabei. «Wir haben den Auftrag 
erhalten, das Rahmenprogramm für 
diesen Event zu gestalten», kann Prä-
sident Jonas Arnet an der GV stolz 
verkünden. «Das ist eine Ehre für 
uns. Es beweist, dass wir und unsere 
Arbeit wahrgenommen werden», so 
Arnet weiter. Und der Auftrag werde 
mithelfen, den Verein noch bekannter 
zu machen.

Viele Helfer gefragt
Als Vertreter des Vereins wirkt Remo 
Hofmann im OK mit. «Die Arbeiten 
laufen auf Hochtouren, wir gehen da-
von aus, dass das Fest stattfinden 
kann. Der definitive Entscheid soll 
vor den Sommerferien fallen», be-

richtet er. Das Ganze geht am 27. und 
28.  August über die Bühne. Das ist 
nur eine Woche nach dem Open Air 
Stoppelfäld. Zwei so grosse Events in 
so kurzer Zeit sei eine Herausforde-

rung, gibt Hofmann zu. «Aber diese 
Chance mussten wir nutzen. So eine 
grosse Plattform, um uns zu bewei-
sen, erhalten wir so schnell nicht 
mehr», fügt er an. Der Verein ist zu-
ständig für das kulturelle Programm, 
von Angeboten für Kinder über die 
Bands bis hin zu Theateraufführun-
gen. «Wir werden dafür ganz viele 
Helfer brauchen. Dies umso mehr, als 
gleichzeitig noch die Aufräumarbei-
ten nach dem Open Air laufen», 
warnte Hofmann die Mitglieder vor. 

Der Vorstand ist stolz über diesen 
Auftrag. Dies umso mehr, als die Ge-
meinde auf den Verein zugekommen 
ist mit dieser Anfrage. «Für uns ist 
das eine Anerkennung und die Bestä-
tigung, dass unsere Arbeit in der Öf-
fentlichkeit wahrgenommen wird. 
Das Fest hilft uns sicher, noch be-
kannter zu werden», sagt Arnet. 
Auch sonst will man vermehrt aktiv 
werden im Dorf. Etwa am Advents-

markt, am Jugendfest oder an ähnli-
chen Anlässen. «Wir sind am Prüfen, 
wo wir uns einbringen können. Um 
uns zu präsentieren. Aber auch, um 
Geld für den Verein zu generieren», 
sagt der Präsident. Geld, das dann 
wieder der Kultur zugute kommt. 
Und ermöglicht, weitere Projekte zu 
unterstützen.

Die Kultur lag im  
letzten Jahr mehrheitlich brach

Dass dies funktioniert, zeigt das Bei-
spiel des vergangenen Jahres. Von 
den vier Projekten unter dem Dach 
des Vereins konnte nur die Sommer-
bar stattfinden, diese stellte einen 
Teil ihres Gewinns dem Team von 
Dreiraumkultur zur Verfügung, da-
mit den Künstlern trotz Ausfall ein 
Teil der Gage bezahlt werden konnte. 
Dies ist ganz im Sinne des Vereins 
und auch in den Statuten so festge-

halten. Der Verein für Kultur (VfK) 
dient als Vernetzungsplattform und 
fördert Kulturprojekte durch Unter-
stützung in der Administration und 
in der Öffentlichkeitsarbeit, aber 
auch durch Anschubfinanzierungen 
und Defizitgarantien. Die verschiede-
nen Projekte laufen zwar unter eige-
ner Rechnung, geben aber einen Teil 
des Gewinns an den Verein ab. 

Tatsächlich lag die Kultur im ver-
gangenen Jahr mehrheitlich brach. 
Die geplante Konzertreihe «Musig im 
Pavillon» konnte bislang noch gar 
nicht starten, auch das neue Open Air 
Stoppelfäld wartet noch auf seine 
Premiere. In beiden Fällen bleiben 
die Organisatoren am Ball. Das 
Stoppelfäld soll am 20. und 21.  Au-
gust über die Bühne gehen. «Wir sind 
optimistisch, Stand jetzt sieht es gut 
aus für uns», erklärt Martina Arnet. 
Das Programm steht, neben Bands 
werden auch DJs auftreten und soll 

Kleinkunst präsentiert werden. Auch 
«Musig im Pavillon» soll im Herbst 
endlich starten. 

Sommerbar hat sich etabliert
Änderungen gibt es vermutlich beim 
Dreiraumkultur. «Wir haben letztes 
Jahr bis zum letzten Moment gewar-
tet und verschiedene Konzepte er-
arbeitet. Letztlich mussten wir das 
Festival dennoch absagen», bedauert 
Lorenz Hegi. Mit der Schliessung der 
«Kulturbeiz» fehlt in Zukunft ein 
wichtiger Partner. Derzeit überlegt 
sich das OK, wie der Anlass in Zu-
kunft aussehen soll, dazu gehört auch 
die Prüfung von neuen Lokalen. 

Auf ein positives Jahr kann trotz 
Corona die Sommerbar zurückschau-
en. «Unser Konzept funktioniert. Die 
Sommerbar hat sich inzwischen etab-
liert als unkomplizierter Treffpunkt 
für alle Generationen mit einem spe-
ziellen Ambiente, toller Kultur und 
auch feinem Essen», freut sich Roma-
na Kammer. Auch dieses Jahr wird 
das Isler-Areal wieder zum Kulturlo-
kal, die Sommerbar ist vom 10.  Juni 
bis 14. August jeweils von Donnerstag 
bis Samstag geöffnet. «Wir dürfen 
200 bis 250 Besucher pro Abend emp-
fangen», schaut Kammer voraus. Das 
Programm steht und wird nach und 
nach bekannt gegeben. Auch hier 
sind noch Helfer gesucht für ver-
schiedene Schichten. 

Auf gesunden Beinen
Finanziell steht der Verein gut da und 
konnte einen Gewinn von 3500 Fran-
ken verbuchen. Die Sommerbar als 
grösstes Projekt konnte trotz Corona 
den Ertrag um 11  Prozent steigern, 
weil aber auch der Aufwand auf-
grund der Massnahmen stark zu-
nahm, fiel der Gewinn geringer aus 
als im Vorjahr, kann sich aber mit 
13 500  Franken immer noch sehen 
lassen. Das Dreiraumkultur schloss 
mit einem kleinen Minus, die anderen 
Projekte waren quasi Nullsummen-
spiele. An der Versammlung, welche 
per Zoom stattfand, wurde zudem 
der Vorstand wiedergewählt und ein-
mal mehr die Statuten angepasst. 
«Ja, wir ändern unsere Statuten oft, 
aber Vereine wie uns gibt es kaum. 
Wir lernen immer noch dazu», sagt 
Präsident Jonas Arnet. Und besser 
werden ist bekanntlich immer er-
laubt. 

Trotz Corona war die Sommerbar auch im letzten Jahr ein Erfolg. Etabliert hat sich auch das artistische Bühnen-
festival Nousu, welches im Rahmen der Sommerbar über die Bühne geht.
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 «Fest hilft uns, 
noch bekannter 
zu werden

Jonas Arnet, Präsident

Freude am Lesen wecken
Bibliothek Wohlen engagiert sich im Förderprojekt

Dass Lesen und Geschichten für 
Kinder enorm wichtig sind, weiss 
die Bibliothek Wohlen schon 
längst. Deshalb ergänzt sie ihre 
etablierten Angebote «Bücher-
bär» und «Gschichtekoffer» mit 
dem neuen Projekt «Lesetan-
dem», um die Freude an Büchern 
zu wecken und die Lesekompe-
tenz zu fördern.

Die beiden Angebote «Bücherbär» 
und «Gschichtekoffer» sind in der 
Wohler Bibliothek bereits etabliert 
und werden regelmässig von Kindern 
und deren Eltern genutzt. Neu dazu-
gekommen ist nun das «Lesetan-
dem», ein Projekt der Sprach- und 
Leseförderung des Kantons Aargau 
mit dem Ziel,, schon früh die Freude 
am Lesen zu wecken und die Lese-
kompetenz zu fördern. 

Im Aargau bieten bereits 14 Biblio-
theken das Lesetandem an. Wohlen 
ist seit dem 2. Schulhalbjahr 2020/21 
mit dabei. Der Start musste verscho-
ben werden, da durch Corona nicht 
schon zum Schuljahresbeginn begon-
nen werden konnte. 

Beim «Lesetandem» handelt es sich 
um ein kostenloses, ergänzendes An-
gebot auf freiwilliger Basis. Einmal 
in der Woche kommt das Lesetandem 
(eine ehrenamtliche Lesementorin 
und ein Schulkind) für 45 Minuten in 

der Bibliothek zusammen. Die zwei 
lesen gemeinsam, sprechen über das 
Gelesene oder machen ein Spiel. 

Lesementoren und  
-mentorinnen gesucht

Einen Lehrauftrag für die Mentoren 
gibt es nicht. Die Freude am Lesen 
steht im Vordergrund. Die Kinder 
entscheiden selbst, welche Bücher sie 
lesen möchten, die Mentoren lassen 
ihnen freie Hand. «Es gab sehr viele 
Anmeldungen von Kindern für das 

Lesetandem. Aufgrund des be-
schränkten Platzangebotes und der 
begrenzten Anzahl von Lesemento-
rinnen konnten wir nicht allen einen 
Platz anbieten», erklärt Carine Bü-
scher, Verantwortliche der Bibliothek 
Wohlen für das Lesetandem. «Wir 
würden uns sehr freuen, wenn wir 
das Angebot noch erweitern und 
mehr Lesementoren und Lesemento-
rinnen gewinnen könnten.» --gk

Nähere Infos: Carine Büscher unter carine.
buescher@wohlen.ch. 

Lesementorin Christine Hornung bei der Arbeit mit einem Kind. Bild: zg

Verfahren vereinfachen
Grossrat: Interpellation von Harry Lütolf

Edith Saner aus Birmenstorf und 
der Wohler Harry Lütolf, beides 
Grossräte von Die Mitte, fordern, 
die Anzahl Lesungen durch den 
Grossen Rat zu reduzieren. 

Im Kanton Aargau bedürfen alle Ge-
setzesberatungen zwei Lesungen 
durch den Grossen Rat. Gesetzesbe-
ratungen in den vergangenen Jahren 
haben gezeigt, dass es immer wieder 
Vorlagen gibt, die in weiten Teilen 
unbestritten oder nicht besonders 
komplex sind und ohne Qualitätsein-
busse in einer Beratung abgeschlos-
sen werden könnten. «In solchen Fäl-
len könnte ein Verzicht auf eine zwei-
te Lesung das Verfahren vereinfachen 
und Ressourcen einsparen», schrei-
ben die beiden Interpellanten.

Im Vorstoss wird ein kantonaler 
Vergleich aufgezeigt. Bei Verfas-
sungsänderungen in allen Kantonen, 
ausser im Kanton Basel-Stadt, finden 
immer zwei obligatorische Lesungen 
statt. Und im Kanton Basel-Stadt be-
schliesst das Parlament jeweils nach 
der ersten Beratung, ob es eine zwei-
te, fakultative Lesung geben soll. Bei 
Gesetzesänderungen gibt es unter 
den Kantonen grosse Unterschiede. 
Nicht zwingend vorgeschrieben ist 
eine zweite Lesung bei Gesetzesände-
rungen in den Kantonen Appen-
zell-Innerrhoden, Basel-Stadt, Bern, 
Graubünden, Neuenburg, Nidwalden, 
Schwyz, Solothurn und Uri. In diesen 
Kantonen ist eine zweite Lesung fa-

kultativ. Die gesetzlichen Bestim-
mungen der genannten Kantone 
unterscheiden sich insbesondere dar-
in, wie entschieden wird, ob es eine 
zweite Lesung gibt. Während in eini-
gen Kantonen grundsätzlich zwei Le-
sungen vorgesehen sind und aktiv auf 
eine zweite Lesung verzichtet werden 
muss (Kanton Nidwalden und Kanton 
Bern), gibt es in anderen Kantonen 
grundsätzlich nur eine Lesung und 
eine zweite Lesung muss aktiv be-
schlossen werden (Kanton Neuen-
burg, Basel-Stadt und Schwyz).

In diesem Zusammenhang stellen 
die beiden Grossratsmitglieder dem 
Regierungsrat drei Fragen:

1. Schliesst sich der Regierungsrat 
der Meinung an, dass gewisse Geset-
zesänderungen durch den Grossen 
Rat effizienter (in einer Lesung) bera-
ten werden könnten, ohne dass die 
Qualität der Gesetzgebung darunter 
leiden würde?

2. Welche Vorbehalte hat der Regie-
rungsrat gegenüber Gesetzesände-
rungen, die bei entsprechender ver-
fassungsmässiger Ordnung nur in 
einer Lesung durchgeführt werden 
könnten?

3. Ist der Regierungsrat bereit, dem 
Grossen Rat bei nächster Gelegen-
heit, wenn ohnehin eine Verfassungs-
änderung in ähnlicher Materie an-
steht, von sich aus eine Vorlage zu 
den aufgeworfenen Fragen zu unter-
breiten und die Vor- und Nachteile 
von Gesetzesänderungen mit nur 
einer Lesung aufzuzeigen? --dm

Heuberger Julia  BKSKOM
Schreibmaschine
Wohler Anzeiger, 11.05.2021
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